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1 Einleitung 

1.1 Problemstellung 

Die Fertigkeiten des Lesens und Schreibens werden in unserer Gesellschaft als 

grundlegende Kulturtechniken angesehen. Sie haben eine zentrale Bedeutung für 

die Bewältigung der beruflichen und alltäglichen Anforderungen, die das moderne 

Leben an den Menschen stellt. Dennoch geht man in Deutschland von einer hohen 

Anzahl von Analphabeten aus.1 Analphabetismus ist also nicht nur ein Problem 

der Entwicklungsländer, sondern auch in Industrieländern mit allgemeiner Schul-

pflicht und umfangreichen schulischen und außerschulischen Bildungsangeboten 

weit verbreitet. Man spricht in diesem Fall von funktionalem Analphabetismus2.  
 

Die OECD führte zwischen 1994 und 1998 eine Studie durch, die ergab, dass in 

Deutschland 14,4 Prozent der Erwachsenen über 15 Jahre lediglich das niedrigste 

Niveau der Lesekompetenz erreichen (Pressemitteilung UNESCO, 2003).  Die 

Ergebnisse der Pisa-Studie bestätigten diese Ergebnisse. Dieser Untersuchung zu-

folge verfügen etwa ein Viertel der 15-jährigen in Deutschland über unzurei-

chende Lesefähigkeiten (LANDESBILDUNGSSERVER Baden-Württemberg).  
 

Kinder mit Lese- Rechtschreibschwächen gelten zwar noch nicht als Analphabe-

ten, zählen aber zu einer Risikogruppe, die von gesellschaftlichem Ausschluss be-

droht ist. FÜSSENICH formuliert so ohne Umschweife: „Wer in der Schule lese- 

und rechtschreibschwach ist und bleibt, wird nach der Schulentlassung zu den 

funktionalen Analphabeten/innen gehören“ (1999, 183). Das Ziel sollte demzu-

folge darin liegen, Kinder mit Schwierigkeiten beim Lesen- und Schreibenlernen 

frühzeitig zu erkennen, um durch gezielte Präventionsmaßnahmen Spätfolgen, wie 

im schlimmsten Fall Analphabetismus zu vermeiden.   
 

                                                           
1  Die Schätzungen liegen bei ca. 4 Millionen sekundären und/oder funktionalen Analphabeten  
 bei einer Einwohnerzahl von 80 Millionen (LANDESBILDUNGSSERVER Baden-Württemberg). 
2  „Analphabeten im engeren Sinn sind Menschen, die keinerlei Lese- und  

Schreibfertigkeit haben, d.h. die nicht einmal ihren Namen schreiben können. Analphabeten im 
weiteren Sinn können zwar einzelne Worte lesen und/oder ihre eigene Unterschrift leisten. Sie 
sind aber im Sinne der UNESCO-Definition des funktionalen Analphabetismus nicht  
gleichberechtigt in der Lage, an den gesellschaftlichen Aktivitäten ihres Kulturkreises 
teilnehmen zu können“ (BONFADELLI 1999). 
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Das Phänomen des gestörten Schriftspracherwerbs beschäftigt die Wissenschaft-

ler3 schon seit mehr als einhundert Jahren. So wurde bereits 1886 die Störung des 

Schriftspracherwerbs durch den englischen Mediziner MORGAN als eigenständiges 

klinisches Syndrom beschrieben. Seitdem wurden viele Theorien für ausgeprägte 

Schwierigkeiten beim Lesen und Schreiben entworfen und teilweise auch wieder 

verworfen.   
 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit den Erkenntnissen der neuesten Stu-

dien auf diesem Forschungsgebiet. Die phonologische Bewusstheit steht im Mit-

telpunkt der Betrachtungen, da die Bedeutsamkeit dieser für Lese- und Recht-

schreibleistungen durch verschiedene Studien herausgestellt wurde. Fähigkeiten 

zur Analyse und Synthese von sprachlichen Einheiten wie zum Beispiel Silben 

oder Lauten gelten demzufolge als Vorläufermerkmale für den Schriftspracher-

werb. Das bedeutet, dass frühe Fertigkeiten der phonologischen Bewusstheit spä-

tere Leistungen im Lesen und Rechtschreiben voraussagen können. Diese Er-

kenntnis ermöglicht eine frühe Identifikation von risikobehafteten Kindern und 

rechtzeitige Prävention durch spezielle Förderprogramme. Das Ziel der Arbeit 

liegt im Wesentlichen in der Herausarbeitung und Betrachtung der Forschungser-

gebnisse zum Zusammenhang der phonologischen Bewusstheit mit Lese- und 

Rechtschreibleistungen und dem Aufzeigen diagnostischer Möglichkeiten sowohl 

für den Vorschul- als auch den Schulbereich.  

1.2 Aufbau der Arbeit 

Die Arbeit gliedert sich in sieben Kapitel, von denen die Kapitel vier bis sieben 

die Kernpunkte der Thematik, das heißt die phonologische Bewusstheit im Zu-

sammenhang mit Lese- und Rechtschreibleistungen und entsprechende diagnosti-

sche Erhebungsverfahren behandeln.  
 

Der Einstieg in die Thematik erfolgt im zweiten Kapitel über ausgewählte Aspekte 

zum ungestörten Schriftspracherwerb. Es werden historische und neuere 

Forschungsergebnisse zum Lesen und Rechtschreiben beschrieben, die für das 

Verständnis von gestörten Abläufen dieser Prozesse notwendig sind. Im Mittel-

punkt steht das „Zwei-Wege-Modell“ des Worterkennens von COLTHEART (1978) 

                                                           
3  Die Verfasserin der Arbeit entschied sich für die männliche Sprachform. Die Aussagen gelten  
 gleichermaßen für weibliche Personen. 


